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Andreas Kronawitter ist Ge-
schäftsführer bei Mybuxi.

Bild: Lena Schwerzmann

Es blieben Zweifel
Nach einemAutounfall inDegersheim argumentiert sich der Beschuldigte vorGericht zumFreispruch.

Christof Lampart

DerBeschuldigtewardamals als
Aussendienstmitarbeiter einer
Firma tätig, die technische Ins-
trumente und Maschinen ver-
trieb. Ein Mann also mit einem
Flair fürZahlenundAbmessun-
gen. Dass er alles sehr genau
nimmt, demonstrierte er kürz-
lich auch vor dem Kreisgericht
Wil in Flawil.

Er legte dem Gericht eine
selbst zusammengestellte, sie-
benseitige Dokumentation vor,
mit der er nachzuweisen ver-
suchte,dassnicht er,wievonder
Anklage behauptet, auf der
Fahrbahn des anderen Fahr-
zeugs gefahren sei und so den
Unfall verursacht hätte. Viel-

mehr sei das andere Fahrzeug
auf seiner Fahrbahn gefahren.
Deshalb sei es zum Unfall ge-
kommen.

Daknallte es
auchschon
DieStaatsanwaltschaft, die sich
für die Gerichtsverhandlung
entschuldigen liess, schrieb in
derAnklageschrift, dassderBe-
schuldigte aufderHauptstrasse
RichtungDegersheim-Zentrum
in einer Rechtskurve «ungenü-
gend rechts beziehungsweise
unstatthaft links» gefahren sei.
DeshalbhabeerdieGegenfahr-
spur befahren und sei folglich
mitder linkenFahrzeugseitedes
korrekt entgegenkommenden
Personenwagens kollidiert.

Der Beschuldigte sei deshalb
mit einer Geldstrafe von zehn
Tagessätzen zu 280 Franken,
bedingt aufgeschoben bei einer
Probezeit von zwei Jahren, zu
bestrafen. Auch sei gegen ihn
eine Busse von 560 Franken
oder eine Ersatzfreiheitsstrafe
von zwei Tagen zu verhängen.
Und letztlichhabeerdieVerfah-
rens- undGerichtskosten zu tra-
gen. Diese, so stellte sich spä-
ter heraus, beliefen sich auf
9380 Franken. Die Verteidi-
gung forderte hingegen einen
Freispruch.

Der Beschuldigte bestritt
nicht, ganz nahe an der Mitte
seiner Fahrbahnseite gefahren
zu sein. Denn er sei im Begriff
gewesen,nach links abzubiegen

und hätte deshalb in der Mitte
eingespurt.Anschliessendhabe
er einen Blick in den Rückspie-
gel getan und als er – eine gute
Sekunde später – wieder nach
vorne geschaut habe, habe es
schon geknallt. «Ich habe ge-
rade noch die vordere Seite des
entgegenkommenden Autos
und dessen Kotflügel wahrge-
nommen. Es fuhr auf meiner
Seite – da konnte ichnichtmehr
ausweichen.»

DieArgumentationdes
Beschuldigtenverfing
Durch die Wucht des Aufpralls
sei das linke Vorderrad seines
Autos herausgerissen worden.
Anschliessend sei sein Skoda
durch die Krafteinwirkung nach

links, aufdieGegenfahrbahn,ge-
zogen worden. Dort fand man
dennauchzweiÖlflecken.Diese
seienentstanden, alsdasRaddes
Autos abgerissenwurde und da-
durchdieBremsleitunggerissen
sei, argumentierte derMann.

Sauer stiess dem Beschul-
digten zudem auf, dass er von
einem Polizisten bereits an der
Unfallstelle«andeutungsweise»
vorverurteilt worden sei. Auch
in der Medienmitteilung der
Polizei, die amnächstenTaghe-
rausgegebenworden sei, sei die
Schuldfrage bereits als geklärt
erachtetworden. WasdenMann
besonders ärgerte,war, dass für
die polizeiliche Untersuchung
alleDatenaus seinemAutoher-
ausgelesen worden seien, nicht

jedochausdemanderenWagen.
DieArgumentationdesBeschul-
digten verfing. AmEnde sprach
ihn der Einzelrichter frei. Zwar
fangen die Spuren des Skodas
rund 40 Zentimeter auf der
Gegenfahrbahn an, aber durch
den sehr wuchtigen Aufprall
undderTatsache, dassdasAuto
nach links weggerissen worden
sei, könnees sein, dassdasAuto
beimAufprall sichnochganzauf
seiner Seite befunden habe.

«Das wäre durchaus mög-
lichgewesen», erklärtederEin-
zelrichter und sprach deshalb
denMannnachdemPrinzip«im
Zweifel für den Angeklagten»
frei. Die Gerichts- und Verfah-
renskosten gehen zuLasten der
Staatskasse.

«Keine optimalen Voraussetzungen»
Nach einemSVP-Antrag streicht das Stimmvolk inWildhaus-Alt St.Johann per Ende 2025 den Förderbeitrag für denRufbusMybuxi.

Alain Rutishauser

Der Ruftaxi-Service Mybuxi,
der seit einem knappen Jahr im
Obertoggenburg gebucht wer-
den kann, muss ab 2026 ohne
Förderbeiträge auskommen.
Zumindest in Wildhaus-Alt
St.Johann.Dort hat das Stimm-
volk anderBürgerversammlung
von vergangener Woche ent-
schieden, nur noch im kom-
menden Jahr einen Beitrag von
85’000Franken zu zahlen.Die
GemeindeNesslau,wodasRuf-
taxi ebenfalls seit Dezember
2023 im Testbetrieb läuft, ent-
scheidet an der Bürgerver-
sammlung im März 2025 über
dasweitere Vorgehen.

SVP-Kantonsrat Lukas Hu-
ber, der den Antrag an der Bür-
gerversammlung in Wildhaus
stellte, zeigt sich ineiner aktuel-
len Mitteilung erfreut über den
Erfolg. «Damit hat die Stimm-
bevölkerung ein klares Signal
gesetzt, dass das Geschäftsmo-
dell vonMybuxi keineStaatsauf-
gabedarstellt», schreibtHuber.
Es sei nicht vertretbar, dass das
Rufbusangebot, welches im
GrundsatzdenDienstleistungen
von privaten Taxi- und Trans-
portunternehmen entspreche,
mit staatlichenGeldern subven-
tioniert wird. Huber ist zuver-
sichtlich, dass Mybuxi ab 2026
in der Lage ist, sich selbst zu fi-
nanzieren.

KantonvertagtEntscheid
überMybuxi-Testphase
Nebst den beiden Gemeinden
NesslauundWildhaus-Alt St.Jo-
hann zahlt auch der Kanton
St.Gallen im kommenden Jahr
ein Förderbeitrag von 100’000
Franken. Auf Anfrage schreibt
der Kanton: «Die Fahrgastzah-
len nehmen zwar zu. Aber der
Kostendeckungsgrad liegt weit
unterdenErwartungen.Deshalb
vertagen wir den Entscheid be-
treffend einer Weiterführung
desTestbetriebsbisEnde2026.»
EinEntschieddiesbezüglich soll
imHerbst 2025 fallen.

Huberkritisiert zudem,dass
sich abzeichne, dass die Klang-
welt Toggenburg, statt ein Mo-

bilitätskonzept fürdieErschlies-
sung des Klanghauses oberhalb
von Wildhaus zu erstellen, ihr
Mobilitätskonzept auf Mybuxi
abstütze.

Auf Anfrage sagt er: «Für
uns ist wichtig, dass anfallende
Kosten die Klangwelt Toggen-
burg trägt und nicht der Steuer-
zahler. Sonst wird der Shuttle
zum Klanghaus indirekt zum
Staatsauftrag – das ist nicht die

Idee.»DieEröffnungdesKlang-
hauses ist im Mai 2025 geplant
und überschneidet sich damit
mit der Testphase bis Ende
2025,währendderMybuxi För-
derbeiträge von der Gemeinde
erhält.

Bereits im August 2024
schrieb die St.Galler Regierung
in ihrer Antwort auf eine dama-
lige InterpellationvondenSVP-
KantonsrätenLukasHuber, Ivan
Louis und Christian Vogel: «Es
wäre nicht zielführend, wenn
das Obertoggenburg von My-
buxi bedient wird und parallel
dazu noch ein weiteres Busan-
gebot die Schwendi frequentie-
renwürde.»DieKlangwelt habe
sichzurKooperationmitMybuxi
entschlossen und leiste damit
einen Beitrag, um das Mobili-
tätsangebot langfristig in der
Region zu etablieren. Und wei-
ter: «Mit dem Rufbus von My-
buxi erfüllt die Klangwelt Tog-

genburg die in der Botschaft
zum Klanghaus vorgesehene
EinführungeinesBusdienstes.»

NachNeuschnee
verdoppeltensichAnfragen
Mybuxi-Geschäftsführer And-
reasKronawitter reagiertmit ge-
mischtenGefühlenaufdenWeg-
fall der Förderbeiträge in Wild-
haus-Alt St.Johann. «Das sind
nicht unbedingt optimale Vor-
aussetzungen, aber wir haben
jetzt über ein Jahr Zeit, um uns
darauf vorzubereiten.» Wenn
dieNachfragewieprognostiziert
bis Ende 2025 steige, könne das
Angebot im Obertoggenburg
aufrechterhaltenwerden.«Aber
auch ichhabekeineGlaskugel»,
fügt Kronawitter an.

Derzeit werden bei Mybuxi
in Nesslau und Wildhaus-Alt
St.Johann bis zu 700 Fahrten
monatlich gebucht, an beson-
ders starken Tagen allein rund

100. «Zudem ist die Nachfrage
stärkerwitterungsabhängig, als
wir gedachthaben», sagtKrona-
witter und fügt an:«Als es letzte
Wochegeschneit hat, habensich
die Anfragen innerhalb eines
Tages verdoppelt.»

Dasmomentan grösste Pro-
blem bei Mybuxi: Weil nur ein
Fahrzeug imObertoggenburg in
Betrieb ist, kommt es zu langen
Wartezeiten.Eskommt lautAn-
dreas Kronawitter vor, dassMy-
buxi an manchen Tagen bis zu
fünfmalmehrAnfragenhabe,als
überhaupt Fahrten möglich sei-
en.Er sagt:EinzweitesFahrzeug
steht bereit und wird auch spo-
radisch eingesetzt – aber wir
bräuchten mehr Fahrerinnen
undFahrer, umbeideFahrzeuge
dauerhaft in Betrieb zu setzen.
Daher sind wir derzeit daran,
neues Personal zu suchen.»

Für Thomas Diezig, er ist
Gemeindepräsident in Wild-

haus-Alt St.Johann, liegtdieHer-
ausforderungvonMybuxi darin,
die Leute zur ersten Fahrt zu be-
wegen. «Wer einmal gefahren
ist, muss nicht mehr überzeugt
werden, weil das Produkt gut
ist.» Mybuxi sei ein Angebot,
welchesvonderBevölkerungge-
schätzt werde, weil es vor allem
die letzte Meile erschliesst –
«eine Lücke, welche wir in den
ländlichen Regionen noch nicht
geschlossenhaben», sagtDiezig.

Überzeugt, dass
Selbstständigkeit gelingt
Aus Erfahrung in anderen Re-
gionen sei bekannt, dass ein sol-
ches Pilotprojekt zwei bis drei
JahreMitfinanzierung brauche,
um Fuss zu fassen. Diezig fügt
aber an: «Mybuxi Toggenburg
verfügtüber einhervorragendes
Team. Ich bin überzeugt, dass
der Schritt in die Selbstständig-
keit gelingt.»

Seit Dezember 2023 ist Mybuxi in den Gemeinden Nesslau und Wildhaus-St.Johann unterwegs. Nach dem Neuschnee der vergangenen Woche haben sich die Anfragen für
den Rufbus verdoppelt. Bild: zvg


